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f'©frijtdjt win Sfutnas imî> ttttttt ®abtttfjli,
mie fie en ©ruft tut ©krljasliial ttjuen

©itltclti iinîi ©ukdinttcit uerjeUt ijet.

Cofit, SSüoben unb SJÎeitleni, (beute)
miH ig emd) grab été eri 58ib bte febeeni ©fc£)ic§t
öom aiten unb com jungen SbBiaé tiergellen,
ma=n4 in eren alten großen S3ibli atBen bon
glejen.

33or niel hebert ol (ober) täfig fahren,
gut ßiit turnt ©finig ©alntanaffar, i)et in ber
©tabt Stinitie en $üb gießt mit Stamen
Oobiaé, ma mit ben anbern Qfraeliten ift in
Qerufalem gfangen gnon unb meggfiebrt morben.
®aé ift bim, bim (ficfyer unb gemifj) en güote,
fromme SJtann gfin, ma feft glatten ^et ant
©loiben (©lauBen) bon finen SSorfabren. ©t
bet es groioeüi graben, ma §anna§ gbeifjen
bet. ®ie I)et il)m en ©uïjn gfcf>enït, ma be

gliirf) Stamen f)et überebon mte fin 33ater.
Oer alt Oobiaé Ijet ben Straten unb Sljranfen

©ûoté tan, ma=n=er nunten l)et ctjennen unb

megen, unb eimel été eé Oagé §et er anemen
armen Qüb in ber ©tabt Sîageé, mit Stamen
©abel, gegen en Obligation uf ©tempelpapier
geben ißfunb ©ilber entlehnt. — ©té ift er
grab am jübtfd)en ißftngftfeft bie=nt=ene SOtapl

gfäffen, büo d)unt ber Oobiäffli baber g'loifen
unb feit: „®ü, Sttti, ba äffen tior iifem §ûé
lit eine tot uf ber ©äff." @fd)minb ift ber
Oobiaê ggangen unb bet ben Ooten anftänbig
begraben, tro^bent 'bw kr (S^intg bet gbäben
tan befehlen, er feil fo eppté niimnte machen.

3'Slanb (am Stbenb) ift büo ber Oobiaé
mieb (mübe) gfin unb bet fiep neben ere Söanb
an Soben gleit, für grab été en 33if$ e djli
g'gbirmen (etn menig auéguruben). Oa gbeit
ihm uê emen ©cbmalbenneft en Ofdjurr (©tücf)
Unrat ùté ©ficht, grab in b'Digen, unb bartion
ift er leiber btinb morben unb bet lein ©tid)
meb gfe^rt. Slber beémegen bet ber Oobiaé glic£)=

mopt nit gmurret gegen ©ott.
S'Çannab, fié gromelli, pet glüogt eppté

g'tierbienen mit ©pinnen ftr anber Ciit. ©té
eé Sagé bei fie eé ©i^t até Cohn beimbracbt;
aber ihre SStann bet g'erft metlen miffen, ob
eé benn nit eppen gfto^Ien fig, gab erté
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angnon bet- ©rüfanpi bet aber b'£>annab
angfangen mit ihm febimpfen unb üfbigäbren,
fo bafs bem SStamt balb bté Säben tierleibet
mär unb er gfüfgget bet: „Std), §err, nimm
mi boeb bie Weg, i bin ja gang überfliffig."

2öil er gtoibt l)et, er epenni balb fterben,
l)et er fin ©upn tan güo=tt4bm d)on unb bet
nen ermahnt, geng fromm g'bliben unb
b'SJtüotter in ©bren g'jfalten fié gang Ceben

lang, ©r bet ihm gfeit: „§jäb aUgit ©ott tior
Oigen unb im §ergen unb miliige nie in en
©inb, fünft überd)unft benn été en ©bläbüren
(Ohrfeige) Don ©ott ol tion ben 3Dtentftf)en. —
ipeft Diet, fo gib ridjlidj; beft numen menig,
fo gib boih baê Söenige mit trümem §>ergen.
2Baé bü nit miüft, ba| man bir tüo, baé füog
au feinem anbren güo! — Unb no eis inecpt
i bir fügen: $n ber ©tabt Sîageé im Canb
SJÎebien mobnt en Qfraelit mit Stamen ©abel,
ma mier no geben ißfunb ©ilber fdjulbig ift.
Oa fteibt eê uf ber Obligation. Oü fetttift
achten güo--n4bnt g'epon, menn'é febon mit ift,
unb ihm baé ©elb beifdfen; benn mier bâtteté
bim, bim neetig."

Uf baé bi" geibt ber Oobiäfjli uf b'©afj
üfen unb finbet bert en hibfeben ©feilen, ma
gfeit bet, er metli mit ihm d)on, er fenni ben

SBeg nach Stageé güot unb fenni au ben ©abel
reept mobl; benn er Ejeig fdfon ntängift bie=n=

ihm borfet (im ©efpräcb tiermeilt) unb fig au
fdjon biemübnt übernachtet.

gtät (fchnetl) loift ber Oobiähli güo fim
SÏtti unb feit ihm baé. Oü ift natürlich brob

gang erfremt unb üfgfti^t gfin (b. b- eé mar
il)m reept) unb bet ben grentbling tan tior fid)
d)on. Sin beffen ©timm bet er chennen merfen,
baff big (biefeS) no en Qüngling gfin ift; aber
fi fdjeeni, totti ©ftalt bet er nit cbennen gfeljn.
2öo ba Qüngling ift in b'@tuben djon, bet er
güo bem alten Oobiaé gfeit: „©ott geh bter
biet gaemb (greube)!"

„SBas fir g'eemb fell i benn bau/' feit
brüf ber Oobiaé, „menn i bod) meber SJÎan
(SJÎonb) no ©unnen unb fein SJÎentfcb web
djan gfebomen?"

Orüf entgegnet ber Qüngling : „§äb numen
tto eé 33röfelti (33ifec£)en) ©ebulb; ©ott mirb
bir balb été helfen."

6

D'Gschicht vom Tobias und vom Tobiäßli,
wie se en Orosi im Oberhasiita! ihren

Enkeln und Enkelinnen verzellt het.

Losit, Büoben und Meitleni, hiit (heute)
will ig ewch grad eis en Bitz die scheeni Gschicht
vom alten und vom jungen Tobias verzellen,
wa-n-i in eren alten großen Bibli alben hau
glesen.

Vor viel hundert ol (oder) tüsig Jahren,
zur Ziit vom Chinig Salmanassar, het in der
Stadt Ninive en Jüd glebt mit Namen
Tobias, wa mit den andern Jsraeliten ist in
Jerusalem gfangen gnon und weggfiehrt worden.
Das ist diw, diw (sicher und gewiß) en güote,
fromme Mann gsin, wa fest ghalten het am
Gloiben (Glauben) von sinen Vorfahren. Er
het es Frowelli ghäben, wa Hannah gheißen
het. Die het ihm en Suhn gschenkt, wa de

gliich Namen het überchon wie sin Vater.
Der alt Tobias het den Armen und Chranken

Güots tan, wa-n-er numen het chennen und

megen, und eimel eis es Tags het er anemen
armen Jüd in der Stadt Rages, mit Namen
Gabel, gegen en Obligation uf Stempelpapier
zehen Pfund Silber entlehnt. — Eis ist er
grad am jüdischen Pfingstfest bie-m-ene Mahl
gsässen, düo chunt der Tobiäßli daher z'loifen
und seit: „Dü, Ätti, da üssen vor iisem Hüs
lit eine tot uf der Gaß." Gschwind ist der
Tobias ggangen und het den Toten anständig
begraben, trotzdem ihm der Chinig het ghäben
lan befehlen, er sell so eppis niimme machen.

Z'Aand (am Abend) ist düo der Tobias
mied (müde) gsin und het sich neben ere Wand
an Boden gleit, für grad eis en Bitz e chli
z'ghirmen (ein wenig auszuruhen). Da gheit
ihm us emen Schwalbennest en Tschurr (Stück)
Unrat ins Gsicht, grad in d'Oigen, und darvon
ist er leider blind worden und het kein Stich
meh gsehn. Aber deswegen het der Tobias glich-
wohl nit gmurret gegen Gott.

D'Hannah, sis Frowelli, het glüogt eppis
z'verdienen mit Spinnen fir ander Liit. Eis
es Tags het sie es Gitzi als Lohn heimbracht)
aber ihre Mann het z'erst wellen wissen, ob
es denn nit eppen gstohlen stg, gäb er's

angnon het. Drüfanhi het aber d'Hannah
angfangen nnt ihm schimpfen und üfbigähren,
so daß dem Mann bald d's Läben verleidet
wär und er gsüfzget het: „Ach, Herr, nimm
nn doch hie weg, i bin ja ganz überflüssig."

Wil er gloibt het, er chenni bald sterben,
het er sin Suhn lan züo-n-ihm chon und het
nen ermahnt, geng fromm z'bliben und
d'Müotter in Ehren z'halten sis ganz Leben
lang. Er het ihm gseit: „Häb allzit Gott vor
Oigen und im Herzen und willige nie in en

Sind, sünst überchunst denn eis en Chläbüren
(Ohrfeige) von Gott ol von den Mentschen. —
Heft viel, so gib richlich) heft nunien wenig,
so gib doch das Wenige mit trüwem Herzen.
Was dü nit willst, daß man dir tüo, das füog
au keiueni andren züo! — Und no eis mecht
i dir sägen: In der Stadt Rages im Land
Medien wohnt en Jsraelit mit Namen Gabel,
wa mier no zehen Pfund Silber schuldig ist.
Da steiht es uf der Obligation. Dü selltist
achten züo-n-ihm z'chon, wenn's schon wit ist,
und ihm das Geld heischen) denn mier hätte's
diw, diw neetig."

Uf das hin geiht der Tobiäßli uf d'Gaß
üsen und findet dert en hibschen Gsellen, wa
gseit het, er wellt mit ihm chon, er kenni den

Weg nach Rages güot und kenni au den Gabel
recht wohl) denn er heig schon mängist bie-n-
ihm dorfet (im Gespräch verweilt) und sig au
schon bie-n-ihm übernachtet.

Flät (schnell) loift der Tobiäßli züo sim
Ätti und seit ihm das. Dä ist natürlich drob

ganz erfrewt und üfgstitzt gsin (d. h. es war
ihm recht) und het den Fremdling lan vor sich

chon. An dessen Stimm het er chennen merken,
daß diz (dieses) no en Jüngling gsin ist) aber
si scheeni, tolli Gstalt het er nit chennen gsehn.
Wo dä Jüngling ist in d'Stuben chon, het er
züo dem alten Tobias gseit: „Gott geb dier
viel Frewd (Freude)!"

„Was fir Frewd sell i denn han," seit
drüf der Tobias, „wenn i doch weder Man
(Mond) no Sunnen und kein Mentsch meh
chan gschowen?"

Drüf entgegnet der Jüngling: „Häb numen
no es Bröselti (Bißchen) Geduld) Gott wird
dir bald eis helfen."
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Sobiad £)et loiter gfproctjen: „2Benn bü

min ©uljn fidier t)in= unb griiggbringft, fo
mill bier benn en Coljn gän, bafe cbannft
g'frieben fin."

®rüfanf)i feit ber Qüngling: ,,f)e nu, fo

K$'S" (fo ift bie ©ad)e abgemadjt), unb ifi
mit betn Sobiäfeli ufbrodfen gegen ber ©tobt
staged güo, begleitet bon erne djline fpinbti,
mo biftg oorudgmäbelet ift.

Ungfäijr nad) ere Sagreid fin bie gtoce
Surfdjen on en großen glufe djon, Sigrid fjct
er gljeifeen. ®ert [)et ber Sobiäfeli fini giefe
toeHen mäfcfjen; ober büo cbunt e grofee gifd)
nnb I)et b'©ofdjen toit üfgriffen unb ibm mettcn
ed Sein abbifeen. 2lber ber Sobiäfeli unb fin
Segleiter ^ein bad ißlag (Sabenaad) bie ben

gloffen ftodt unb ud em ÜBaffer gogen unb
mit bem §egel (Sfteffer) g'@ticEeni üer£)adet.

®'d §)erg, b'®allen unb b'Seberen üorn gifd)
bet ber Sobiäfeli uf en 3Rat bon fim ©fährten
b'fjalten; bie anbere ©tideni ^ein fie braten
ol ingfatgen, barmit baff fie benn untertoegd
au efepid g'effen feigen.

©d feaar Sag ffeäter fi fie uf iffrer Seid
in bie ©tabt ©Ebatana djon. Sert fi fie
Bie=m=cne Qfraelit dornend Sagitel ingdje^rt.
©er tjet e fcbeeni eingigi Sod)ter gbäben, toa
©arab gljeifeen t)et. Unb bert bet ed fid) t)erüd=

gfietlt, bafe ber Sobiad unb ber Saguel em
anberen fi oertoanbt gfin, unb nit mänge Sag
ift ed gangen, fo fjet b'©arab an |>ergöerüet=
teritng glitten, unb toa ber Sobiäfeli fin Ungglc
gfrogt bet, ob er i^ttt fe toellti gur groto gän,
|et bär gfeit: „© Qere ja, nimm fe nurnen."
©ritf bet er bem Sruutpaar fitt ©cgen gän
unb e§ güotd 9J?ä§Iti angreifet, unb bem
Sobiäfeli f;et er bon finen ©üoteren grob b'd
falben gän unb ibm bie onber $älfti in emen
Seftament bermad)t.

Si)ur§ na ber ©Ijrängleten (Serlobungdfeier)
bein fie büo b'd fpodjgitdmaljl grödjet (gured)t=
gemacht) unb bargue oüt grünbe, Sertoanbte
unb Sefartnte ingtaben — abgfeljn bout alte
Sobiad unb fir groto, toa natürli nit hätten
Rennen erfdjinen.

Sem Sobiäfeli fin trütoe iReidgfäEtrte ift
mit gtoee ©bnedjten unb gtoee Äameelerett nad)
ber ©tabt Saged gogen, bet bert ben ©abel

ufgfuedjt unb biet ibm ben ©djulbfdjin geigt uitb
gfeit, toäd für en Üftrag er üdridften fellti.
©oglid) t)et itjm ber ©abel bie geljen ißfunb
©ilber gän unb ift brufanbi ebenfalld an bie

£>od)git inglaben toorben. ©er ©abel (jet bie

Qnlobig frembig angnon unb ift balb in @Eba=

tana mit ben |)od)gitdlitten gfämentroffen unb
bet enen add ©üotd angroinfcfet.

Uttb jefeen mill ig etod) (eudj) no flät Dem

Sobiäfeli fin ^eimïeljr öergetlen.
SBann er fo lang üdblieben ift, f)et fin

^ttti angfangen djümmeren unb l)et gfeit: „2Bo
blibt er äd)t fo lang? §>et iljm ädjt eppen
eftfter eftpid â'teib tan, ol tjet it)m nietner meüen
©elb gän?" Unb b'd grotoelli biet gmeint:
„Slcfe, Ijätten mier nen bocfe nie lan bon id
giebn! Silier mären beibi rief) gniiog gfin, fo=

lang mier it)tt gbäben hätten. ©eroor (öorber)
§ein mier gar nit gtoifft, toad mier an iljm
|ein g^äben."

Sobiad aber Cjet g'anttoortet : „§eb b'd

©frä^ gfämen (tjalte ben Süfunb) unb berfinbige
bi nit! Ufern ©ubn geifit'd grab e fo, toie ber

§err toiH, unb er Ijet no en Sefdji^er bie=n=i^nt."
Slber Sobiad Ijet lang djennen rebett ;

b'^anttal) Ijet fid) nit toeHen lan treeften unb
ift all Sag uf b'@trafj üfi gliffen gan adjten,
ob er nit ebben ud enent ©ggelti fMjen bar=
tierdjemi.

Unterbeffen £)et ber jung Sobiad im |)üd
bon fim ©cbtotegerOater g'Gsfbatana fid) Eeini

©djienen (©blitter) lan ingaljn (ind gleifd)
ge|en), fonberen bei gteBt toie en SUîurmcte
(Murmeltier) im Digften (Stuguft). 2ßil er
aber gtoifet bei/ baff fini Gslteren gMinioe nan
ibm blûbgeb, fo bei nen ber DRaguel enblicf)
mieber lan barbongiebn mit ©Ijnedjten unb
3Jiägben, Dîinberen, Sengen (©dfafen), ©ei^en
unb Sameeteren unb biet ©elb unb bei ber
Sod)ter unb ibrem Sbionn tatet ©rüe^ üftreit
bon fpüd g'$üd.

®er Sobiäfeli ift mit fim ©feilen boran=
greift; fid grotttedi nebft Sieb unb ©finb ftn
bintennabigottlet.

©in Müotter aber ift atli Sag uf enen
bebjen (boljen) Serg üfigtiffen unb bet gügget
unb g'adjtet unb gibfeiet, ob ibre ©ubn nit
balb cfjemi.

Tobias het witer gsprochen: „Wenn dü

min Suhn sicher hin- und zrüggbringst, so

will dier denn en Lohn gän, daß channst
z'frieden sin."

Drüfanhi seit der Jüngling: „He nu, so

läh's" (so ist die Sache abgemacht), und ist
mit dem Tobiäßli ufbrochen gegen der Stadt
Rages züo, begleitet von eme chline Hindli,
wa difig vorusgwädelet ist.

Ungfähr nach ere Tagreis sin die zwee
Burschen an en großen Fluß chon, Tigris het
er gheißen. Dert het der Tobiäßli sini Fieß
Wellen wüschen/ aber düo chunt e große Fisch
und het d'Goschen wit üfgrissen und ihm wellen
es Bein abbißen. Aber der Tobiäßli und sin
Begleiter hein das Plag (Rabenaas) bie den

Flossen packt und us em Wasser zogen und
mit dem Hegel (Messer) z'Stickeni verhacket.

D's Herz, d'Gallen und d Leberen vom Fisch
het der Tobiäßli us en Rat von sim Gfährten
b'halten/ die andere Stickeni hein sie braten
ol ingsalzen, darmit daß sie denn unterwegs
au eppis z'essen Heigen.

Es Paar Tag später si sie uf ihrer Reis
in die Stadt Ekbatana chon. Dert si sie
bie-m-ene Jsraelit Namens Raguel ingchehrt.
Der het e scheeni einzigi Tochter ghäben, wa
Sarah gheißen het. Und dert het es sich herüs-
gstellt, daß der Tobias und der Raguel en-
anderen si verwandt gsin, und nit mänge Tag
ist es gangen, so het d'Sarah an Herzvervet-
terung glitten, und wa der Tobiäßli sin Ungglc
gsragt het, ob er ihm se wellti zur Frow gän,
het där gseit: „O Jere ja, nimm se numen."
Drüf het er dem Bruutpaar sin Segen gän
und es güots Mählti angreiset, und dem
Tobiäßli het er von sinen Güoteren grad d's
Halben gän und ihm die ander Hälfti in emen
Testament vermacht.

Churz na der Chränzleten (Verlobungsfeier)
hein sie düo d's Hochzitsmahl grächet (zurecht-
gemacht) und darzue alli Fründe, Verwandte
und Bekannte ingladen — abgsehn vom alte
Tobias und sir Frow, wa natürli nit hätten
chennen erschwern

Dem Tobiäßli sin trüwe Reisgfährte ist
mit zwee Chnechten und zwee Kameeleren nach
der Stadt Rages zogen, het dert den Gabel

ufgsuecht und het ihm den Schuldschin zeigt und
gseit, was für en Üftrag er üsrichtcn sellti.
Soglich het ihm der Gabel die zehen Pfund
Silber gän und ist drüfanhi ebenfalls an die

Hochzit ingladen worden. Der Gabel het die

Jnladig frewdig angnon und ist bald in Ekba-
tana mit den Hochzitsliiten zsämentroffen und
het enen alls Güots angwinscht.

Und setzen will ig ewch (euch) no flöt vem
Tobiäßli sin Heimkehr verzellen.

Wann er so lang üsblieben ist, het sin
Atti angfangen chümmeren und het gseit: „Wo
blibt er ächt so lang? Het ihm ächt eppen
epper eppis z'leid tan, ol het ihm nierner wellen
Geld gän?" Und d's Frowelli het gmeint:
„Ach, hätten mier neu doch nie lan von is
ziehn! Mier wären beidi rich gnüog gsin, so-

lang mier ihn ghäben hätten. Dervor (vorher)
hein mier gar nit gwißt, was mier an ihm
hein ghäben."

Tobias aber het g'antwortet: „Heb d's
Gfräß zsämen (halte den Mund) und versindige
di nit! Usern Suhn geiht's grad e so, wie der

Herr will, und er het no en Beschitzer bie-n-ihm."
Aber Tobias het lang chennen reden,-

d'Hannah het sich nit Wellen lan treesten und
ist all Tag uf d'Straß üsi glissen gan achten,
ob er nit eppen us enem Eggelti firhen dar-
herchemi.

Unterdessen het der jung Tobias im Hüs
von sim Schwiegervater z'Ekbatana sich keini
Schienen (Splitter) lan ingahn (ins Fleisch
gehen), sonderen het glebt wie en Murmcte
(Murmeltier) im Oigsten (August). Wil er
aber gwißt het, daß sini Eiteren z'Ninive narr
ihm Plangen, so het neu der Raguel endlich
wieder lan darvonziehn mit Chnechten und
Mägden, Rinderen, Benzen (Schafen), Geißen
und Kameeleren und viel Geld und het der
Tochter und ihrem Mann viel Grüeß üftreit
von Hüs z'Hüs.

Der Tobiäßli ist mit sim Gsellen voran-
greift/ sis Frowelli nebst Vieh und Gsind sin
hintennahizottlet.

Sin Müotter aber ist alli Tag uf enen
hehjen (hohen) Berg üfigliffen und het gügget
und g'achtet und glyßlet, ob ihre Suhn nit
bald chemi.



Unb eintet eig eg ©agg pet fie nen gfepn
berparcpon, unb b'g §inbti ift ipm unit, unit
borüggwäbetet unb pet fe luftig anbumtet (an=
gebeEt) unb ift an enen üfgfprungen, unb b'grow
pet §üo intent 2Rann grieft: „grew bi, üfc
©upn cpunt umpi peirn!"

©er btinb Sttti ift t)öd) üfgfprungen nor
grewb unb tjet fim ©upn wetten gan bigegnen ;

aber er pet b'g §oipt (ben Äop'f) gar grifetti
(greulicp) pert an en (Konen angrieprt (an
einen (ßfoften angeftofjen), bajj er pätti mieten
grüggbtiben, wenn if;nt nit epper b'Çanb gän
unb fint ©upn entgegengfieprt pätt. Unb wa
fie büo gfämen fin g'@ägni djon, pein fie fid)
atli g'cpijjt (gefügt) unb oor grewben gräret
(geweint).

2Ba fie büo bapeimen in ber ©tuben
gfäffen fin, pet ber ©obiäfjti b'©aEen non bent

gifcp, wa fie im ©igrig pein bperbet (gefangen),
ftrpigogen unb fim Étti barmit b'Digen gfatbet.
Unb ber ©tar ift ipm abgangen Wie b'@cpaten
Oon emen (Si, unb er ift umpi güo fir ©fiept
cpon. ©egwegen petn atli bem tieben £>errgott
tuut banfet ftr fin wunberbart £)ilf.

SBatb ift büo bie fungi grow (ma au ©arap
gpetfjen pet) mit bent gangen 3"9 napicpon
unb pergticp empfangen Worben. ©er jung
©obiag pet büo tibermentê aEg bergeEt unb
brietet, wag er uf ber gangen tfteiê ertebt pet.
©ernap fragt ber ait ©obiag fin ©upn:

„2öa§ fir nen Gopn fett i je|en bim trüwen
Sîanterab gän?"

©eit büo ber ©obiäjfti: ,,®er pet mier
unb bier fo Diet Söopltaten erwiefen, bafj bit
it)m feEtift b'^ätfti Oon üfen ©üoteren anbieten;
g'biel Wän (wäre) big nit."

©a pein SSater unb ©upn nen beten, er
feEi bod) fir fini ©ienfti bag annäpn.

©od; ber grembting pet nit weEen, fonberen
Ejet fid) üfgrirfftet unb gfeit:

„Gobit ©ott, ben §errn öon §immet unb
Gerben; benn üon ipm djunt aEeg ©üote unb
|>eitfame. g wiE ewd) jepen b'3ßaprpeit offen»
baren: SBenn bü, 23ater ©obiag, atben fo peifj
grungen unb betet unb gräret peft, fo bin i
unfid)tbar bie bit gfin unb pan aEi birti ©ebet
oor ben ©pron beg £)ecpften trett. gef^en £)et

mt ©ott gfcptdt, baff ig eWcp feEi Reifen unb

bi wieber fcpenb utad)en. ©enn i bin ber

Gsrgenget (Rappact ; bag WiE peifen : ©ott peitt."
S33a fic biefi 4S3ort gt;ert tjein, t)ein fie fid)

angfangen fürd)ten unb fin g'SBoben gfaEen.
©er Gengel aber l;et neu befohlen, fie feEen

numen umpi üfftatjn, unb ift furtgfapren:
„gürcptet ewd) nit; benn i pan numen

©otteg SBiEen üggfieprt. Unb jepen ift eg an
ber ßiit/ i güo bem griggcpepren, Wa mt
gfd)idt pet."

Uf big pin ift ber Gërgenget (Rappaet bor
ipren ©igen oerfd)Wunben, unb fie pei neu
bernap nie mep gfepn.

©ie gtidtid)en Gittene (Geutcpen) aber peilt
uf ben Gepnewen (Shtien) ©ott bautet unb
brüfanpi eg cpüftigg SDZäptti angreifet, wa=n»eg
no befferi ©acpen gän pet wann eppen eg

©pacpetti (©äffe) ©affee, en Pfanne üoE

§ärpfel (Gerbäpfet) unb en ©toreten potenten
(ein ©ericpt aug ERaigmept). —

©er alt ©obiag pet bernap no mep Wann
Oiergg gapr lang gießt unb ift mit finer grow
g'ÜRinibe gftorben unb begraben Worben.

©er ©upn aber ift fpäter Wieber oftwärtg
nacp SDÎebien gogen unb pet gjGëtbatana fini
©cpmiegerelteren trüw pflegt, otineningg gapr
att ift er worben, unb fini SRacpfommen fin
aEi fromm unb angenepm gfin oor ©ott unb
EKentfd)en.

*

@o pet b'©rofi (©roffmutter) oergeEt. Unb
b'g ©rineEi (Statparina) pet büo gfrägt:

„2tber Warum fteipt je| bie ©fcpicpt niirn»
men in ber Sibti?"

„§e, aEweg barum, Wit fie giio ben fo»

genannten Stpotrpppen gpeert, wa bon ben
©teprten fin üggfdjoibet (auggemergt) worben.
2lber warum fie fe=n»etgentticp niimmen wein
tan bruden, bag cpann iq ewdj jefeen biw,
biw nit fägen." —

„SRerfwürbig, bag Sßefte bon ber ©ang tann
icp nie effenl"

„ga, warum benn nidpt?"
„SÜBeil'g meine grau immer ift."

©ie Beften SSogelfcpeutpen finb faure ©rauben.

Und eimel eis es Tags het sie neu gsehn
derharchon, und d's Hindli ist ihm wiit, wiit
vorüsgwädelet und het se lustig anbuwlet (an-
gebellt) und ist an enen üfgsprungen, und d'Frow
het züo ihren, Mann grieft: „Frew di, üse

Suhn chunt unchi heim!"
Der blind Ätti ist hoch üfgsprungen vor

Fremd nnd het sim Suhn wellen gan bigegnen /

aber er het d's Hoipt (den Kopf) gar griselli
(greulich) hert an en Roncn angriehrt (an
einen Pfosten angestoßen), daß er hätti mießen
zrüggbliben, tvetin ihm nit epper d'Hand gän
und sim Suhn entgegengfiehrt hätt. Und wa
sie düo zsämen sin z'Gägni chon, hein sie sich

alli g'chißt (geküßt) und vor Fremden gräret
(geweint).

Wa sie düo daheimen in der Stuben
gsässen sin, het der Tobiäßli d'Gallen von den,

Fisch, wa sie im Tigris hein bherdet (gefangen),
firhizogen und sim Atti darmit d'Oigen gsalbet.
Und der Star ist ihm abgangen wie d'Schalen
von einen Est und er ist umhi züo sir Gsicht
chon. Deswegen hein alli dem lieben Herrgott
luut danket fir sin wunderbari Hilf.

Bald ist düo die jungi Frow (wa au Sarah
gheißen het) mit dem ganzen Zug nahichon
und herzlich empfangen worden. Der jung
Tobias het düo liberments alls verzollt und
brichtet, was er uf der ganzen Reis erlebt het.
Dernah frägt der alt Tobias sin Suhn:

„Was fir nen Lohn sell i jetzen dim trüwen
Kamerad gän?"

Seit düo der Tobiäßli: „Der het mier
und dier so viel Wohltaten erwiesen, daß dü
ihm selltist d'Hälfti von üsen Güoteren anbieten,'
z'viel wän (wäre) diz nit."

Da hein Vater und Suhn nen beten, er
selli doch fir fini Diensti das annähn.

Doch der Fremdling het nit wellen, sonderen
het sich üfgrichtet und gseit:

„Lobit Gott, den Herrn von Himmel und
Erden,' denn von ihm chunt alles Güote und
Heilsame. I will ewch jetzen d'Wahrheit offen-
baren: Wenn dü, Vater Tobias, alben so heiß

grungen und betet und gräret heft, so bin i
unsichtbar bie dir gsin und Han alli dini Gebet
vor den Thron des Hechsten treit. Jetzen het
mi Gott gschickt, daß ig ewch selli helfen und

di wieder sehend machen. Denn i bin der

Erzengel Raphael / das will heißen: Gott heilt."
Wa sie diesi Wort ghert hein, hein sie sich

angfangen fürchten nnd sin z'Boden gfallen.
Der Engel aber het nen befohlen, sie selten

numen umhi üfstahn, und ist furtgfahren:
„Fürchtet ewch nit/ denn i han numen

Gottes Willen üsgfiehrt. Und jetzen ist es an
der Ziit, daß i züo dem zriggchehren, wa mi
gschickt het."

Uf diz hin ist der Erzengel Raphael vor
ihren Oigen verschwunden, und sie hei nen
dernah nie meh gsehn.

Die glücklichen Litlene (Leutchen) aber hein
uf den Chnewen (Knien) Gott danket und
drüfanhi es chüstigs Mählti angreiset, wa-n-es
no bessern Sachen gän het wann eppen es
Chachelti (Tasse) Gaffee, en Pfanne voll
Härpfel (Erdäpfel) und en Storeten Polenten
(ein Gericht aus Maismehl). —

Der alt Tobias het dernah no nieh wann
vierzg Jahr lang giebt und ist mit finer Frow
z'Ninive gstorben und begraben worden.

Der Suhn aber ist später wieder ostwärts
nach Medien zogen und het z'Ekbatana sini
Schwiegerelteren trüw pflegt. Nineninzg Jahr
alt ist er worden, und sini Nachkommen sin
alli fromm und angenehm gsin vor Gott und
Mentschen.

H H
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So het d'Grosi (Großmutter) verzollt. Und
d's Trinelli (Katharina) het düo gfrägt:

„Aber warum steiht jetz die Gschicht niim-
men in der Bibli?"

„He, allweg darum, wil sie züo den so-

genannten Apokryphen gheert, wa von den
Glehrten sin üsgschoibet (ausgemerzt) worden.
Aber warum sie se-n-eigentlich niimmen wein
lan drucken, das chann iq ewch jetzen diw,
diw nit sägen." —

„Merkwürdig, das Beste von der Gans kann
ich nie essen I"

„Ja, warum denn nicht?"
„Weil's meine Frau immer ißt."

Die besten Vogelscheuchen sind saure Trauben.
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